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Zusammenfassung STrac Sumarıio
DIie Namenswahl des The LECEW VODC, while eing A nombre de| VaPd, UUuE
Papstes, der als erster 'aps AaUuUs member OT the Society OT Jesus, ambien ] orımeroe
dem Jesultenorden stammı(t, chose the ainle OT ST Francıs ente de E Compania de Jesus,
\ asst ach den hleibenden Pra- of Assıs!ı. Thıs tact Cal tor despierta 1a sOobre Ia
gUuNngen! UrC| die Spiritualität INQquIirYy Into nIS Jesult characte- ntfluencia fundamental de Ia
seInes Ordens Tragen. Diese rIstICcs. TIhe shield IC| VWas espiritualidad de orden. Esta

uestra o} ASCUdO creadozeIg sich hereits n dem VWap- reated Tor hım already denti-
DE, das Tür hn geschaffen fles hım Jesult HIs spiritual Vald Q| VaPNd, VETO sobre tOodo
worden ISst, VOT allem Der n |ıTe IS deeply rooted In Holy fuerte enracınamlento
seIıner tarken Hibiischen Veran- Scripture and the ıte of Jesus. DIblico, orientacion
Kerung und seIiıner Jesus-Orien- ar Tor nım IS Hattie IC| Jesus convencımlento
tierung und In seınem EwWuUusst- calls Tor decIsions. TIhe spirıtua- de QUE E Te SIgnITICa ambien
seln, ass Glauben einen Ity OT the Spiritual FxXercIses OT lucha exXIge HOT I0 an deci-
kKampferischen Iinsatz edeu- ST Ignatıus OT Loyola leads him SIONEeS. De E espiritualidad de
tel, olglic' Entscheidungen profoun Knowledge OT I0S ‚( EjercIclos espirituales » de
ordert Aus der Spiritualität der the discernment OT spirits, San IgnacIlo de Loyola proceden
Geistlichen Ubungen des eili- deep OT sentire CC  3 cCoNOocCcIMIeENTO de]l discernIi-

ecclesia, and creates UnYyen Ignatius VOT'T) Loyola STam- miento espiritual, e| Sentire
(NerT) semn Wıssen die nter- Dassed Missionary impulse (UM) Ecclesia ] eVIidente
scheidung der Gelster, das IC demands radical|l eNYd- Impulso misionero, QUE eXIge
Sentire (UM) Fcclesia und der gement In the salvation OT CompromIso radical|l DOT la
unubersehbare mMissionNarische numan Deings. salvacion de I0S ombres
Impuls, der ach radikalem EIn- Keywords Conceptos claves
Satz Tfuür das He!l der Menschen New evangelization Nueva Evangelizacion
verlangt. Pope Francıs Papa Francısco
Schlüsselbegriffe Jesult inspirations Inspiraciones Jesultica

Neu-Evangelisierung Discernment OT spirıts Discernimlento espiritual
aps Franziskus entire In Ecclesia entiıre In Ccclesia
Jesultische Inspirationen
Unterscheidung der Gelster
entire In FEcclesia

ıne Überraschung
1e aps  a 13. Marz 2013 War voller Überraschungen: Erstmals wurde eın
Lateinamerikaner ZU aps ewählt, erstmals se1it langer eit eın Ordensmann,

erstmals überhaupt eın Jesult, un: dieser ahm den Namen eines anderen Ordens-
gründers orge Marıo Bergoglio AaUus Argentinien wählte den Namen des Franziskus VO  -
Assisi un: nannte sich » Franziskus«, un: auch das geschah ZU ersten Mal*!

Angesichts der vordergründigen Unübersichtlichkeit ist angebracht, nach den
geistlichen Quellen seines Lebens fragen und diese mıiıt seinem Verständnis VO  - van-
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gelisierung verbinden. Denn unbestritten ist Evangelisierung die zentrale Aufgabe se1ines
Lebens Doch gleich 1ler ist anzumerken: Das Attribut » NECU« wird ‚.Wal heutzutage
der »Evangelisierung« beigegeben; bei aps Franziskus habe ich aber ‚.WaTlT vieles ber die
Evangelisierung gefunden“, doch die Steigerung: » MNeUeE Evangelisierung« kommt höchstens
marginal VOTr {[Deser Sprachgebrauch ist se1it der Spätzeit Benedikts XN un! der VON ihm
einberufenen Bischofssynode( aufgekommen, weil ın den knapp 3 Jahren se1it Van-
gelii nuntiandı die Evangelisierung In kuropa keinen wirklichen Aufschwung g  ININCNN,
sondern die Kirche iın ihrem Bestand un! ihrem Einfluss eher weiıter verloren hat Ob reilich
eın Begriff ahıg Ist; einera Schwung verleihen, die unbestritten ZU

Wesen christlicher Selbstverwirklichun gehört, ist mehr als {ragwürdig.
Nun geht 1mM Folgenden nicht zunächst darum, w1e Papst Franziskus die van-

gelisierung sieht, sondern WOTaUus ebt Weil den Namen » Franziskus« gewählt hat,
stellt sich die Frage, ob un: w1e sich In seinem Denken und Handeln die Inspiration selines
Ordens widerspiegelt oder ob nicht vielleicht mıiıt diesem Namen eher VOoON seinem en
brückt. Das ist definitiv nicht der Fall Glücklicherweise gibt schon in dem, Was WITFr bis-
lang VON ihm wIlssen, hinreichende Spuren un: Hinweilse, die eine Antwort ermöglichen.
Dieseen aber inzwischen ıne eingehende Bestätigung In einem Interview efunden, das
Papst Franziskus im August 2013 stellvertretend für zahlreiche andere Jesuitenzeitschriften
in der ANZCH Welt dem Chefredakteur der römischen Jesuitenzeitschrift Civilta Cattolica,

Antonio Spadaro, gegeben hat un: das VO den Stimmen der eıt In deutscher Sprache
veröffentlicht wurde und jetz als kleines Buch miıt einer inführung VON Andreas Batlogg
erschienen ist*. Die Verankerung In der Gesellscha Jesu ist €1 nicht mehr übersehen.

Das appen
Eın Einstieg ist eın 1G auf se1in Wappen. on dessen Gestaltung nthält einen
deutlichen 1NweIls auf seline Herkunft un eın klares Bekenntnis seinem en Das
Wappenschil zeigt auf tiefblauem TUnN:! das Emblem der Gesellscha: Jesu: iıne oldene
Sonne mıt dem verkürzten ]esusmonogramm: IHS, durchzogen VO  . einem Kreuz, dessen
Ende drei ägel, aufßßerdem einen Stern un: ine Blüte, die als Symbole für Marla un
Joseph stehen un: die Gesamtsymbolik einem inweis auf die heilige Familie machen.
Der aue Untergrund erhält zumeist eine oppelte Deutung. Einmal gilt als Farbe der
Gottesmutter, dann als Verwels auf die argentinische elimat des Papstes, deren Flagge
übrigens wI1e das Jesuitenemblem In der Miıtte ıne strahlende Sonne zeigt Erinnerung
die Inka-Mythologie. Neu ist in diesem päpstlichen appen die Hinzufügung des ischöf-
lichen Wahlspruchs: » Miserando eligendo«, der Beda Venerabilis zugeschrieben wird:
»Durch Erbarmen un: Erwählung«.

Das ursprünglich der griechischen Schreibweise entlehnte gekürzte Jesus-Monogramm,
das 1mM Laufe der eit verschiedene Ausdeutungen erfahren hat, ist se1it den agen des

Vgl Andreas BATLOGG, FIn In der ‚otscha Zzu Weltmissions- Vgl Antonio S>SPADARO, Das
ame als Programm: Franzıs-
KUS, n Andreas BATLOGG/Niklaus

‚Onntag 2013, Nr Kirchliches Interview mit aps' Franziskus,
Amtsblatt Bıstum ssen 56 14.10.2013], reiburg 2013

KUSTER, Franziskus. Der Neue 96) @1! 5 » Aufßerdem geschlieht Q5
und sen Vorbild, München NIC| selten, dass Getauftfte Lebens-

2013, entscheidungen treiffen, die sie VO  -
Vgl dazu ans VWALDENFELS, Neu- Glauben entfernen und dazu Tühren,

evangelisierung aps' Franziskus, dass SIE elner >1MeUuel Evangellisierung«
In Ordenskorrespondenz 54 (2013 edurten
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eiligen Ignatius in eDrauc. und USdarucCc der bewussten Zugesellung der Mitglieder
der Societas Jesu ZU Schicksal Jesu un: seiner Nachfolge. Mit der Einfügung dieses
Monogramms In se1ln Wappen ekennt sich der Papst einmal P menschgewordenen
Gottessohn, zugleich aber auch eıben der Ordensgemeinschaft, In die 1958 21jJährig
eingetreten ist und die sich mıiıt 3 Jahren 19/3 HrC die Ablegung der feierlichen
Professgelübde für se1in Leben gebunden hat on kurz danach 1974/5 nahm als Pro-
vinzial der argentinischen Proviınz der 3 Generalkongregation teil, die in Rom unter
dem amaligen Generaloberen TO Arrupe sich miıt den Antworten der Gesellschaft
Jesu auf die Anforderungen uNnseIer eit befasste. Wegweisende Dekrete formulierten die
Sendung des Ordens heute, seinen Einsatz für den Glauben un die Gerechtigkeit SOWI1E
den Rufach Inkulturation des christlichen aubens un: Lebens.

EKın deutliches Zeichen seiner inneren Verankerung In der Gesellscha Jesu setzte aps
Franziskus 31 Juli 2013, dem Fest des eiligen lgnatlus. An diesem Jag 1mM ersten Jahr
selnes Pontifikats besuchte die römische Kirche Gesu mıiıt dem Grab des Gründers, der
Armreliquie des eiligen Franz Aaver, dem Gnadenbild der Madonna Strada und dem
Grab VO  a Arrupe. Franz Xaver und Pedro Arrupe erwähnte der aps dann ausdrücklich
In der Predigt des Festgottesdienstes.

DIie Predigt begann mıiıt einem Hıiınwels auf das Monogramm. aps Franziskus deutete
auf olgende Weise VOINl einer lateinischen ersion her?
» JDas Zeichen VOIN uUunls Jesuiten ist eın Monogramm, das onym für y Iesus Hominum

Salvator« er VOIN euch wird mMIr SCH 1)as wI1issen WITFr sehr WO Aber dieses
Zeichen erinnert uns tändig Was WITFr n1ıe VErSCSSCH dürfen die Zentralität Christi
für jeden VO  — ulls un: die gesamte Gesellschaft Jesu, Von der der heilige Ignatius wollte,
dass sS1e mıiıt dem Namen Jesu benannt werde, ihren Bezugspunkt zeigen. Im Übrigen
stellt uns VON Begınn der Geistlichen UÜbungen VOT unNnseTrenN errn Jesus Christus,
VOT unNnseTrenN chöpfer und Erlöser (Exerzitienbuch Nr 5) Das bringt uns Jesuiten
un: die Gesellschaft dazu, ‚dezentral« se1n, VOT dem immer größeren Christus

stehen, dem » Deus semper MAa1LOT< dem immer größeren Gott), >In t1ım107r In HMO MEeCO<
innerlicher als meın Innerstes), der unl immer aus unl selbst herausführt, In ıne KenosI1s,

ein ‚ Herausgehen Aaus der Eigenliebe, dem Eigenwillen un Eigeninteresse« (EB Nr 189)«.
Die » Dezentralität« des Jesuiten betont der Papst sehr ausdrücklich erneut in seinem

Interview miıt Antonio Spadaro
» DIe Gesellscha: Jesu ist 1ne Institution, die sich ın pannung, immer adikal In

pannung efindet. er Jesuilt ist dezentriert: Die Gesellscha: Jesu In sich selbst ist
dezentriert. Ihr Zentrum ist Christus un: seine Kirche. Also Wenn die Gesellscha Jesu
Christus un: die Kirche als hat,; besitzt S1e wel fundamentale Bezugspunkte für ihr
Gleichgewicht, den Rändern der Gesellscha: en Wenn die Gesellscha: Jesu
jedoch ihren 1E Zzu sehr auf sich selbst richtet, stellt s1e sich als sehr solide, gut SCWADD-
nete Struktur In den Mittelpunkt un äuft damit Gefahr, sich sicher un: selbstgenügend

fühlen Die Gesellschaft Jesu 11USS immer den Deus semper MAa107 VOT sich aben, die
11C ach der immer größeren Ehre Gottes; S1€e 111US5 VOT sich en die Kirche, die wahre
Trau Christi uUuNnseIecs Herrn Christus des KOn1gs, der uUu1ls gewinnt und dem WIFr NseTeEe

Person und SaANZCS CARHICKS aufopfern, obwohl WITr 1Ur unzureichende onerne

5 Ich benutze die VOT 10 Vgl BERGOGLIO
Vatikan 1./7.2013 veroöffentlichte FRANZISKUS, Offener
UÜbersetzung. Geilst und gläubiges Herz. Biblische
C  6 Interview wıe Anm 4) 34T7.; Betrachtungen eInes Seelsorgers,
das Oolgende Ita' eb  Q reiburg 2013, 5927
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Gefäße sind. Diese pannung uns tändig aUus uns selbst heraus. Was die dezentrierte
Gesellschaft wirklich stark macht, ist dann das zugleic. väterliche un brüderliche Mittel
der Gewissensrechenschaft, weil S ihr eben hilft, In die Sendung hinauszugehen. «®

Mit TUunNn:! gehört den auffälligsten Unterschieden ın der Bezeichnung des
Jesuitenordens, dass Jesuliten nicht w1e Benediktiner, Dominikaner oder auch Franziskaner
sich nach ihrem Ordensgründer NECNNEI, sondern In ihrem Namen die Hinordnung auf
eSsus den Gekreuzigten ZU USAruC bringen esulten wollen SOC11 Iesu, Weggefährten
Jesu, sSe1IN. Dass die Buchstaben IHS das Kreuz durchzieht un: die äge auf die
Hinrichtung Jesu Kreuz verweısen, macht die Bereitscha: ZU Außersten deutlich
/7u diesem entscheidenden Moment des Lebens Jesu bekennt sich der etzige aps immer
wieder.

DIie Bereitschaft ZU Außersten zeigte sich 1n seinem en schon darin, dass CI W1e
VO  e der ersten Stunde bei Jesuiten üblich WAäLIl, sich für den Einsatz iın der Weltmission
meldete DIe Bereitschaft, geografisch die Ränder der Welt gehen, versinnbildeten
In der Frühzeit der Gesellscha: Jesu Petrus (anisilus (1521-1597), der 1n den Ländern der
Reformation atıg wurde, un Franz Aaver (1506-1552), den Cc5 ach Asien, ach Indien,
Südostasien, spater nach apan un Ende des Lebens Richtung 1ına ZO$ eın Ziel,
das bekanntlich nicht mehr erreichte; Franz Xaver starb 1mM Angesicht des chinesischen
Festlands orge Bergoglio WaTl schon aus gesundheitlichen Gründen nicht vergonnt, ihm
1n dieser Sendung folgen. In selinem Interview fügt einen anderen esulten der ersten
Stunde hinzu, eier Faber (1506-1546); ihm imponiert ihm

» Der ialog mıt allen, auch mıiıt den Fernstehenden und Gegnern, die schlichte Frömmig-
keit, vielleicht ıne gewIlsse Naivität, die unmittelbare Verfügbarkeit, seine aufmerksame
innere Unterscheidung, die Tatsache, dass eın Mannn großer un starker Entscheidungen
un zugleic. ähig WAäl, sanftmütig, sanftmütig sein ]«

aps Franziskus hat eier Faber 1 Dezember 2013, seinem eigenen Geburtstag, eher
ormlos iın den Heiligenkalender eingefügt.

Die Quelle

Fragt INan ach der Quelle se1ines spirituellen Lebens, wird 111all ın seinem Betrachtungs-
buch Offener Geist und gläubiges Herz fündig‘. [)as Buch gibt 1NDI1C 1ın se1ın Denken un
seine Weise, mıt biblischen Texten umzugehen und in deren Meditation einzuführen. Leider
sind die Betrachtungsvorlagen nicht datiert und eNNEeN auch nicht die jeweilige Zielgruppe.
Das Buch ist in vier Blöcke eingeteilt. Der YTste Teil ist überschrieben miıt » Die Gespräche
]esu«. Der Zweite Teil » Das Offenbarwerden des Herrn« ur einem Exerzitienkurs ent-
stammen, den Bergoglio das Fest Erscheinung des Herrn gehalten hat Auch der Dritte
Teil bildet 1ne Einheit 1m IC auf » Die Sendschreiben die sieben Gemeinden«, die unNns
1n der Geheimen Offenbarung geschenkt sSind.

Der Vierte Teil SCNA1EeISIIC steht unter der aktuellen Überschrift » Unser leibhaftiges
Beten« und verdeutlicht, dass die Begegnung miıt dem fleischgewordenen Gottessohn selbst
»fleischhaft«, »leibhaft«, 1m konkreten Leben sich ereignen INUSs, wenn das Beten echt un
wahr se1n soll So ordert einleitend, sehr ahe der 3 Generalkongregation formuliert,
» Denkweisen, Empfindungen un Handlungsweisen die Folgendes beinhalten«:

»> & die Gerechtigkeit lieben un nach ihr dürsten, w1e INall iın der Wuüuste dürstet,
+ den Reichtum, der der Armut eigen ist, er schätzen als die Verelendung, die

allen weltlichen Reichtum erst hervorbringt,
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& das Herz In anftmut öffnen, anstatt MG Aggression verhärten,
& den Frieden vermehren als einen Wert, der höher steht als jeder rıeg un als jede

irenische Einstellung, die sich heraushält,
&r den Mut ZU reinen 16 aben, der einem reinen Herzen entspringt, un VeI-

meiden, dass INan dem gjerigen Raub verfällt, der chätze anhäuft (Mt 23,16f1) Und dies
alles el konkret, uns In rechter Weise dem leisch nähern, das Hunger un Durst
hat, dem leisch, das ank un: verwundet ist; das se1ln Fehlverhalten 1mM Gefängnis sühnt,
das nichts ZU Anziehen hat, das weilß, WIe bitter ist; WEn sich die Einsamkeit einfrisst,
die VOIN der Geringschätzung herrührt.«

Drei ınge en auf:
[IIe tiefste HEHE; AdUus der der Jesuit Bergoglio schöpft, ist die Heilige Schrift, In der

In einer Weise lebt,; WI1Ie s1e bei heutigen geistlichen Schriftstellern selten geworden lst.
Da herrscht nicht erster Stelle der historisch-kritische 1C. dem WITFr heute vlellacC
angeleitet sind, sondern das einfache Eintauchen in as, Was einen ın der eiligen Schrift,
und ‚.WaT In beiden Teilen, dem, Wäas WITFr Christen das » Alte Testament« CHHCH; un: dem
Neuen Testament, anspricht. Bergoglio ort Sanz offensichtlich 1ın der Schrift, Was Christen-
menschen be] uns Ende einer Lesung 1mM Gottesdienst routiniert un gedankenlos
bejahen: das » Wort des lebendigen Gottes«. Schriftbetrachtung ist für ih eindeutig egeg-
NUNs miıt dem lebendigen Gott

ESs gibt ıIn Bergoglios Buch keinen geistlichen Schriftsteller, der äufg genannt wird
wWw1e der heilige Jgnatıus VOI Loyola, bei dem eingehend ın die Schule ist.

DIie uelle, aus der Ignatius gelebt hat und Jesuliten eben, sind die Geistlichen Ubungen
oder Exerzitien. Auch WenNnn das, Was lgnatius sich erfahren un: dann versucht hat wWwEeIl-
terzugeben, heute In einem kleinen Buch vorliegt®, ist beachten, dass 65 nicht darum geht,
das Büchlein lesen un: studieren, sondern dass UÜbungen geübt, emacht se1ln wollen.

In den Betrachtungen beginnt Bergoglio nicht miıt eigenen edanken un: Wahr-
nehmungen, vielmehr lässt sich bewusst auf (Gottes Wort und Jesu Leben ein und mündet
In eın In den Betrachtungen geht immer die Begegnung mıiıt dem lebendigen
ott Diese ereignet sich aber nicht weltentrückt, sondern »leibhaft«, In der konkreten
Welt, In der WIT »In uIllserem Fleisch « leben In jesuitischer Spracheel das »IM omnibus

et Invenire Deum In allen Dingen Gott suchen un: finden«
Das Leben aus der Quelle letztlich AUus (Gott selbst hrt olglic einer eigenen

Wahrnehmung der Welt und einem entsprechenden Weltverhalten Weil aber we1ilite eıle
der heutigen Welt sich nicht 1Ur WI1Ie auch früher geschehen 1st ott auflehnen,
sondern ott Sar nicht mehr wahrnehmen, sodass für S1€e abwesend ist un: Ende
nicht mehr exıstiert, I1USS der Glaubende sich dieser Situation tellen aps Franziskus
ru deshalb dazu auf, sich kraft der uelle, aus der Christen eben, hinauszuwagen, nicht
allein geografisch die renzen der Erde, sondern VOT em die existentiellen Ränder
menschlichen Lebens. SO el In seiner Ansprache VOT dem Konklave

»(Die Kirche) ist aufgerufen, AauUus sich selbst herauszugehen un: die Ränder gehen
Nicht 1Ur die geografischen Ränder, sondern die TrTeNzZeN der menschlichen Existenz:

Wır zıtlıeren die Exerzıtien nach der 9  a Zitiert nach Michael SEMANN, DERS./Abraham SKORKA, UÜber
Übersetzung VOIT] Peter KNAUER mMıt Franziskus. [)as Vermachtnis Hımmel Uund Erde, Munchen 2013,den angegebenen Nummern; Vgl Benedikts XVI Uund die Zukunft 23-206 Teufel), 79-82 Schuld)
GNAT! VON LOYOLA, eutsche der Kirche, Munchen 2013, 26
Werkausgabe. Bd Gründungstexte

BERGOGLIO, Offener Geilst
Vgl dazu BERGOGLIO, wıe PE 7 4A2

der Gesellscha; Jesu, Dersetzt Offener Gelst wıe Anm 7 82-93
Vorn 'etier KNAUER urzburg 1998. (Sunde), 306-93 (Versuchung);
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die des Mysteri1ums der unde, die des Schmerzes, die der Ungerechtigkeit, die der lgnoranz,
die der fehlenden religiösen Praxis, die des Denkens, die jeglichen Elends «?

Hinausgehen ann aber 1UTI, wWwWer UVO drinnen ist,; anders gesagt wer mıiıt der
Quelle mıiıt Gott In Christus verbunden ist. Deshalb ordert Papst Franziskus VOIN seinen
Mitbrüdern, dass s1e »dezentriert«, dasel nicht auf sich selbst konzentriert un sich
selbst eisend, en Dasselbe ordert VO  - der SaNzZCh Kirche, nicht »autoreferencial«,
»auf sich selbst bezogen« eDen, sondern AdUus sich herauszugehen un: das Evangelium
In die Welt tragen.

Das Herausgehen aus sich selbst vollzieht sich dann In doppelter Hinsicht: Der Einzelne
111US$5 tändig AdUus sich herausgehen Gott als dem Quell un: der Mitte des Lebens hin,
doch in der Nachfolge Jesu ist dieses Herausgehen 1m Sinne göttlicher eNOSIS zugleic.
eın Herausgehen ZU. Anderen hin Es ist dieses oppelte Herausgehen nichts anderes
als die konkrete Übersetzung des Doppelgebots der Liebe Gott un den Menschen 1m
alltäglichen konkreten Leben

» Unser Glaube ist Kampf«
Bei aller Sympathie, die dem IC aps weithin entgegengebracht wird, 111US$5 manches
Von dem, Was Ssagt, in den ren vieler Zeitgenossen tTem: klingen, Wenn s1e ihm
wirklich zuhören. Es auf, miıt welcher Selbstverständlichkei VO  } un un
Teufel spricht®. egen den Tren bei u11l gebraucht iın einer Zeit, 1ın der die eisten
Menschen nach friedvollem Umgang verlangen un das Wort »Dialog« inflatorisch den
innerkirchlichen Diskurs beherrscht, das Wort »Kampf«. Im Anschluss Ignatius und die
ersten Jesulten formuliert als Antwort auf den »Entwu der bösen Geister«:

» Unser Glaube ist Kampf«.*
Damit reiht sich 1ın die » Militia«, den Kriegsdienst e1in, wl1e die ignatianische

Spiritualität ursprünglich die Ernsthaftigkeit des Einsatzes für die acC (Jottes beschrieben
hat lgnatius War aus dem normalen Kriegseinsatz ıIn den spirituellen amp hinüber-
gewechselt un: hat den militanten Sprachgebrauch in die Exerzitien eingetragen. In selner
Predigt in Gesu erinnert aps Franziskus die Exerzitienbetrachtung der O€ über
den Rufdes KOnigs FA rleg für das Reich Jesu Christi (EB 91-98), der seine Fortsetzung
iindet ın der Besinnung auf die » /Zwei Banner«, unter denen sich die Nachfolger Jesu un
Luzifers, des » LTodfeinds der menschlichen Natur«, ammeln (EB 136-147).

Die Liturgie des Ignatiusfestes beweist aber, dass der rleg spirituell keine spätmittel-
alterliche bzw. frühneuzeitliche rfindung des eiligen Ignatius ist, sondern dass dieser
damit voll un: ganz in der Nachfolge Jesu steht, WI1e S1e 1DU1SC. vermittelt wird Der Kom-
MmMunlonvers 1im Anschluss 12,40 lautet:

S0 pricht der Herr:
Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde werftfen.
Wie froh ware ich, würde schon brennen.«

Und als Evangelium könnte der VO ext der erikope werden, In der CS annn
weıiter heißt

» Meint ihr, ich se1 gekommen, Frieden auf die Erde bringen?
Nein, Sapc ich euch, nicht Frieden, sondern paltung.
Denn VO  =) 1U wird seln:
Wenn fünf Menschen 1m gleichen Haus eben,
wird Zwietracht herrschen:
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I)rel werden Zzwel stehen un wel drei,;
der ater den Sohn, un der Sohn den ater,
die Multter die Tochter un die Tochter die Mutter,
die Schwiegermutter ihre Schwiegertochter,
und die Schwiegertochter die Schwiegermutter. « (Lk 12,51-53)
orte dieser Art sind heute 1Ur och verständlich, Wenn 11a sich auf moralische

Fragestellungen einlässt un: die rage ach Gut un: OSeEe nicht mıiıt allen möglichen
Entschuldigungsmechanismen soziologischer oder psychologischer Art auflöst un die
Einladung eigenverantwortlichem Handeln des Menschen un: damit eigener Fnt-
scheidung überspielt.

Im Beschluss der Würzburger ynode Unsere Hoffnung. Eın Bekenntnis ZU  S Glauben
In dieser eit 1.4 hie{ß VOI knapp dreifßig Jahren och

» [ )DIieses Bekenntnis uUunNseIeI Hoffnung trifit auf ıne Gesellschaft, die sich VOI dem
edanken der Schuld selbst immer mehr freizumachen sucht Christentum widersteht
miıt selner Rede VO  — un: un Schuld einem heimlichen Unschuldswahn, der sich ın
HSCTET Gesellschaft ausbreitet un mıt dem WITr un: ersagen, WEeNnn überhaupt,
iImmer LLUT bei den anderen« suchen, bei den Feinden und Gegnern, bei der Vergangenheit,
bei der atur, bei Veranlagung un: Milieu DIie Geschichte uUuNseceICeI Freiheit erscheint
zwiespältig, s1e wirkt w1e albıer E1ın unheimlicher Entschuldigungsmechanismus ist in
ihr wirksam: die Erfolge, das elingen und die lege ULNSCICS5 uns schlagen WITFr uns selbst
E 1mM UÜbrigen aber kultivieren WITFr die Kunst der Verdrängung, der erleugnung uUuNserer

Zuständigkeit, un WITFr sind auf der UuC ach immer uen Alibis angesichts der acht-
seıte, der Katastrophenseite, angesichts der Unglücksseite der Von uns selbst betriebenen
un geschriebenen Geschichte <<

Beachtet INanl, dass bei der Abfassung dieses Glaubensbekenntnisses befreiungstheo-
logische Impulse Lateinamerikas mitgewirkt aben, ist der Abstand ZUT Sprache VOINl

Bergoglio aps Franziskus nicht grofß; grofß wird für den, der mıt Erschrecken
wahrnimmt, wWw1e weıt WITFr uns In den VELISANSCHECNH Jahrzehnten In Europa, zumal in Deutsch-
and VO  > den Einsichten un Beschlüssen der nachkonziliaren Kirche entfernt en Fuür
Papst Franziskus befindet sich der Mensch In seiner Geschöpflichkeit un: Gottebenbild-
1C|  el gahz selbstverständlich tändig 1n einer Entscheidungssituation VOT Gott un: den
Menschen. Biblisch-theologische Begriffe WI1e Versuchung, un un: der Teufel als die
den einzelnen Menschen überwältigende Macht un: Einladung Z Bösen gehören
seinem alltäglichen Vokabular?®.

Was den Teufel angeht, ihm nicht e1n, seline X1sStenz ntellektuell diskutieren.
Ihm 1st klar, dass der einzelne Mensch sich die Mächte moderner Bee1in-
f{lussung, der medialen Meinungsbildung In ihrer psychologischen Gewalttätigkeit 1Ur noch
schwer /ABaE Wehr setzen ann un: S1€e ihn übermächtigen drohen Wir brauchen 1Ur

die aktuellen Diskussionen die technischen Möglichkeiten einer fast vollständigen
Überwachung un Kontrolle jedes individuellen Lebens denken, die der Einzelne
‚WarTr In seiner Nmac. protestieren, die sich aber nicht wehren annn und die ih

Gemelinsame Synode der BISs- Fine gewisse Vertiefung findet Interview (wie Anm. 4). 311.;
mer der Bundesrepublik Deutsch- der Gedanke n der Kleinen Schriftft das olgende ITa 35T.
'and. Offizielle Gesamtausgabe, |, VOTI BERGOGLIO
reiburg 93 FRANZISKUS, Uber diıe Selbstanklage.

Fine Meditation Uber das Gewlssen,
reiburg 2013, die mit eıner EIN-
Tührung Von Michael SIEVERNICH
arschienen Ist.
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daher LLUT och angstigen. Analog dem vielzitierten Sprichwort » Homo homini lupus«
könnte INall durchaus formulieren: » Der Mensch wird für den Menschen Z LDDamon.«

In einer Weltgesellschaft, ın der der Pluralismus Z universalen Milieu wird, ebt der
einzelne Mensch immer weniger in Umgebungen, die VOoNn einer Denkwieise, elıner eligion
und einer Kultur beherrscht werden, sondern 3900888 mıt Menschen unterschiedlicher
Herkunft un Pragung. 1)as aber bedeutet: Der Einzelne 111USS$ sich immer wieder ent-

scheiden. Entscheidungen aber setzen Unterscheidungen OTaus eın under, dass damit
die ignatianische Einladung und Anregung Z discretio spirıtuum, ZUT Unterscheidung der
Geister, ganz NEUEC Aktualıität gewinnt. och weniger verwundert C3s dass 1n dem menNnriaCc
genannten Interview die Unterscheidung einen breiten a1lımna einnımmt.

Unterscheidung der Geister

Gefragt, Was für ih bedeute, dass als erster JesuiltZBischof von Rom gewählt wurde,
antwortet mıiıt Ausführungen ZUiT: Unterscheidung:

» DIe Unterscheidung ist eines der Anliegen, die den eiligen Ignatius innerlich
me1listen beschäftigt en Fur ih: ist S1€e e1ın Kampfmittel, den Herrn besser kennen-
zulernen un!: ihm AUS nächster ähe folgen. ich hat immer i1ne Maxime betroffen
gemacht, miıt der die Visıon des lgnatıus beschrieben wird: Non coercer1 MAXIMO, sed
continerı MINIMO divinum esT. [Nic begrenzt werden VO Gröfßten un: dennoch eiIn-
beschlossen se1in im Kleinsten, das ist göttlich. | ber diesen Satz habe ich auch 1m IC
auf die Leitung, auf die rfüllung des mtes des Superiors viel nachgedacht: sich nicht
VO größeren aum einnehmen lassen, sondern imstande se1n,;, 1im engsten aum

Jleiben Diese Tugend des Grofsen un: des Kleinen 1st die Gro{fßßmut, die uns AdUus der
tellung, iın der WITFr uns befinden, immer den Or1zon sehen lässt, tagtäglich die sroßen
und die kleinen ınge mıt einem großen und für Gott und für die anderen offenen erzens

erledigen. Dasel die kleinen ınge wertzuschätzen innerhalb des grofßen Horizonts,
jenes des Reiches Gottes.«!*

An dieser Stelle wird der aps sechr konkret, wenlll ber den Umgang miıt der
Leitungsfunktion, auch über die Einstellung notwendigen Veränderungen und über Ent-
scheidungen spricht, die gut edacht un: abgewogen se1in sollten, für die 111all sich olglic.
eıt nehmen 11US5 Was ber die Gesellschaft Jesu sagt, gilt dann auch SahıZ allgemein

» Wenn INnan zuviel erklärt, esteht die Gefahr VOoONn Missverständnissen. [ Iie Gesellscha
Jesu kann Ian 11UT ın erzählerischer Fkorm darstellen. Nur 1n der Erzählung annn 11a die
Unterscheidung anstellen, nicht aber in der philosophischen oder theologischen Darlegung,

INan diskutieren kann. Der Stil der Gesellschaft Jesu ist nicht der Stil der Diskussion,
sondern jener der Unterscheidung, die natürlich die Diskussion 1m Prozess voraussetzt.
Das mystische Umfeld definiert n1€e seine Grenzen, vervollkommnet das Denken nicht
Der Jesuit I11USS$5 immer eın Mensch VOoON unabgeschlossenem, VOIN offenem Denken SE1IN.«

Mit der 1ler beschriebenen Einstellung hat der argentinische aps se1it Langem gelebt.
Wie stark die Welt heute zusammenwiächst, zeigt sich, wenn INa auf die Kontexte des
christlichen auDens achtet, die in den bislang vorliegenden CArnHtieN des lateinamerika-
nischen Papstes AT Sprache kommen. aps Franziskus stammt AUS einer Weltstadt, die
VOT den gleichen Problemen steht wI1e die me1listen Metropolen der Welt Es ist anrüuhrend

beobachten, dass einer seiner vertrautesten Gesprächspartner und Freunde eın gläubiger
ude ist; der iıner Abraham Skorka Blättert INanl die Ihemen des Gesprächsbandes
Über Himmel und Erde urch, geht dort keineswegs die Gemeinsamkeiten un:
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Differenzen zwischen en un Christen, also interreligiöse Ihemen, sondern
Fragen, die offensichtlich die Menschen überall auf der Welt bewegen War beginnen die
beiden miıt Ihemen wWwI1Ie Gott un: Teufel, un aber dann geht Tod un:
Sterbehilfe, Frauen, Abtreibung un: Scheidung, die >Ehe« leider benutzt auch
Bergoglio den Begriff » Ehe« P zwischen Personen gleichen Geschlechts'®, un:
Erziehung, Politik un aC. Geld un Armut, die politischenon 1m eigenen
Land,; In Lateinamerika, aber auch 1mM en Osten, Kkommunismus un Sozialismus,

die Religionen und deren Zukunft.
/ur Glaubenssituation emerkt 1mM Kapitel ber die Zukunft der Religionen:
» Wenn die chrıstliıche Gemeinschaft grofß un eliner weltlichen Macht werden möchte,

äuft S1€e Gefahr, ihr religiöses Wesen verlieren. Das üurchte ich Vielleicht kann INan

SCHL, dass heute weni1ger religiöse Menschen gibt, doch die Ruhelosigkeit ist grofß,
gibt eine ernsthafte religiöse uC| Es gibt auch ıne uc ach Gott ıIn Bewegungen der
Volksfrömmigkeit, Was ıne volkstümliche Art ist, das Religiöse en /7Zum eispie. die
Wallfahrt der Jugend ach Lujan |der bedeutendste Wallfahrtsort Argentiniens W.|
Fur viele ist diese Wallfahrt das einzige dass s1e eine Kirche betreten. Möglicher-
welse gibt E weniger Menschen In den Kirchen, arlr gibt eine größere Ernsthaftigkeit
1mM Engagement. DIe religiöse 116 ist nicht erloschen, sS1e ist weılter stark, vielleicht eın
wen1g orientierungslos aufßerhalb der institutionellen Strukturen. Meiner Einschätzung
ach jeg die gröfßte Herausforderung bei den religiösen Führern, die w1lssen mussen, w1e
S1Ee diese Kraft lenken können.« 1

Das erfordert » subtile Führer, keine Charismatiker«. Entsprechen besteht aps
Franziskus In HRSSCTIET eit auf einer ANSCINCSSCHNECH Vorbereitung. So sagt T

» Die Fragen die WITr uns 1mM Zusammenhang miıt uUulNlsereT apostolischen irksam-
eıt stellen, sind heute schwieriger denn Je beantworten un bergen die Gefahr,
ass dieselben robleme, die unls Z Ireue AaNnspOTNCN, für uns A Fallstrick werden.
Diese Angelegenheit ist wichtig, ass WITr auf keinen Fall improvislieren dürfen. Und
das gilt auch für die verschiedenen apostolischen Entscheidungen, die WITr ın uUuNseIeN

pastoralen irken werden treffen mMussen Als Paul VI über den Einsatz derer sprach,
die berufen sind, den Menschen HMSCLOT eit das Evangelium verkünden, hat uns
auf eine der offensichtlichsten Gegebenheiten unseres Lebens hingewiesen. Wir sind VON

Hoffnung erfüllt, aber gleichzeitig oft VO Furcht un ngs niedergedrüc. (Evangelii

Vgl dazu Michael SIEVERNICH, tere Aussage über die Beichte eIner aufzudrängen. Eine missionarische
Umcodierung der Ehe, In Frau, die mMıit der L ast der Abtreibung Verkündigung Konzentriert sich auf
St/ (10/2013), O49T. In den Beichtstuhl| kommt das Wesentliche, auf das Notige.

An dieser Stelle hietet 65 sich d » Was mMmacht der Beichtvater?« Das st auch das, Was melsten
auf eIne Stelle des Interviews hinzu- » Wır können Uuns NIC| [1UT mit der zieht, Was das erz gluhen lasst wIe
welsen, die n den Medien sogleic| die Abtreibung Detfassen, Hei den ungern VOT) FEIMNMAUS. Wır
auTfgegriffen wurde, aber auch schon mit homosexuellen Ehen, mMit den Ver- mussen also en Gleichgewicht
Tur rritationen esOorgt hat n einem hütungsmethoden. Das geht NIC Iinden, SOoNS all auch das Moralische
SCANT der überschrieben Ist » Die Ich habe nıcht vie| Uuber diese Sachen Gebaude der Kirche wıe e1In Karten-
Kirche a1n Feldilazarett«, findet sich, gesprochen. [)as wurde mır- hNaus ro| seIiıne rische
achdem der zunachst gesagt worten. Aber WeTnn [Tan\n davon und den Geschmack des Evangeliums
natte » Wır mussen das Evangelium spricht, MUSS Nan den Kontext DEe- verlieren. DIie Verkündigung des
aurTt allen ;traßen verkunden, die achten. Im Übrigen kennt [Nan\n Ja die Evangeliums [11USS$S5 einfacher seln,
TO| Otscha VO!  3 EIC| Gottes Ansichten der Kirche, und ich bin tief und ausstrahlend. Aus dieser Ver-
verkünden und auch mit Uunserer en Sohn der Kirche Aber [Narn 111US5S5 Kundigung lielsen dann cdie I1107Td-
Verkundigung jede Form VOT/ rank- NIC| endios davon sprechen.« Ischen Olgen. «
helt und Uun! pflegen« (Interview » Die Lehren der Kırche dogmatische » Wenn ich das >aQe, en ich auch
wıe Anm 4] 49), und dann autf eıne wIıe Moralische sind nicht alle gleich- uUuNnsere Predigt und die Inhalte der
Aussage ZUur Homosexualität zurück- wertig. FEine missionarische Seelsorge Predigten. Fine schöne Predigt, eine
Kam die er auf dem ückflug VOT/ RIO ISst NIC| davon besessen, hne nter- echte Predigt 111US$S$5 eginnen mıit
de anelro emacht hatte, eIne Wel- scheidung eine VOT L ehren der ersten Verkündigung, mMıit der BOT-
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nuntiandi 5 Selbst In uLnNseTeENIN apostolischen Leben liegen Hoffnungen un: Ängste CHS
beieinander VOT allem dann, Wenn WITFr Entscheidungen fällen mussen, die die Art und
Weise betreffen «

Wo immer aber Bergoglio Von olchen Entscheidungen spricht, spurt INall, wWw1e 1m Hin-
tergrund die Unterscheidungsregeln der ignatianischen Exerzıitien durchscheinen. In der
Freude sieht die Gegenwart Christi Deshalb sollte Ial ach » ITOSt« suchen, »Nicht
seiner selbst willen, sondern weil das Zeichen der Gegenwart des errn 1st« 22) Van-
gelii nuntiandı un die Anstöfße des eiligen Jgnatıus liegen für den geistlichen Begleiter

Bergoglio sehr 1C beieinander. en AaUus der Gegenwart des Herrn ist der usgangs-
pun aller Evangelisierung. Es Isti die innere geistliche Situation, die Glaubwürdigkeit AdUuSs-

trahlt und ihre Wirkung 1m pastoralen TIun entfaltet. jel sehr sind ihm die Bedrohungen
bewusst, denen auch Priester ausgesetzt Sind.

In diesem Sinne warn VOT Herzensträgheit (vgl 30), VOT Defätismus 35 auch VOT

einer vorzeitigen Irennung VOIN Weizen un: preu » DIe Strukturen der Welt sind nicht
durch un Urec sündhaft« (36) uch warnt davor, » die Werte des Verstandes über die
des Herzens stellen « »der Daseinszweck unNnseres Verstandes besteht dätrın. die Saat des
Wortes iın der Menschheit entdecken: die 0201 spermatikoi« 37) » Der Tlester gehö
nicht sich selbst« 29)

»Sentire in Ecclesia«

Evangelisierung ist 1mM chrısüıchen Lebenskonzept VOoO  . aps Franziskus eın Sonderbereic
neben anderen Lebensaufgaben. Ausdrücklich formuliert C » Jesus ründet 1ne 'Vdll-

gelisierte un: zugleich evangelisierende Gemeinschaft« 47) Er erläutert das mıiıt /Zitaten
AaUus Evangelii nuntiandiı 3E die 1n der Feststellung kulminieren:

» Evangelisieren ist In der Tat die Na und eigentliche Berufung der Kirche, ihre tiefste
Identität« 48)

Was der Überschrift »} Unsere Berufung« (44-53) ausgeführt wird, ıne starke
Konkretisierung In den Gründungskriterien, die Bergoglio bei Paul VI 1m 1INDIIC aufdie
Basisgemeinschaften Vieles darin erinnert die Regeln »für das wahre Gespür, das
WIT ıIn der streitenden Kirche en mUussen«, das »sentire In Ecclesia«;, Regeln, die sich ıIn

schaft des eils. ES gibt nıchts SOoll- sIie nıcht alleın das Zentrum der re (4) Daraus eine veranderte Einstellung
deres, Tieteres, esteres als diese Ver- Jesu zeigen. « Ebd 51T7.) gegenuüber dem Schutz werden-
kündigung. ann [11US$5 eine ate- Hier st eachten den Lebens ableiten wollen, st
chese kommen. annn kann auch (1) Der spricht In erster | Inıe als abwegig.
elne moralische Folgerung YEZOYEN Seelsorger Tür Beichtvater und Ver- (5) Fine Verkündigung, die NIC dus$s

ündiger), NIC| als Moraltheologe. der des laubens (»Botschaftwerden. Aber die Verkündigung der
heilbringenden Jje Gottes INUSS (2) unterscheldet eutlic zwischen des Heils« und »der heilbringenden
der moralischen und rellgiösen Ver- den (dogmatischen und moralischen) 1e' OTttes « erfolgt, NIC: die
pflichtung vorausgehen. eute | ehren der Kırche und den etroffe- »Frage nach (‚Ott« stellt und die
scheint OTt die umgekehrte Ordnung neT), leidenden und verwundeten »evangelische Otschaftft« verkürzt,

VerTte| FEnde auch mit der De-vorzuherrschen. Die Homilie ISst der ersonen, die In der Seelsorge ım VoOor-
Maflsstab, Nähe und Fahlgkeit der ergrun: stehen. sprechung der »mMorTalischen Oolge-
Begegnung zwischen Seelsorger und (3) Fr steht eindeutig den objektiv ihr Ziel
Volk 55611 Wer redigt, INUSS vorgetragenen Ansichten der Kirche Vgl BERGOGLIO, Hımmel
das erz seIner Gemeinschaftft Kennen, (er Ist »eın Sohn der irche«), tor- wıe Anm 10), 240); der olgende

sehen, die nach dert aber en »MIEeCUES Gleichgewicht « Hınwels: 241
GoOtt lebendig und heıls IST. Die EVaTll- zwischen der konkreten Seelsorge BERGOGLIO, Offener Geilst
gelische Ootscha darftf NIC| auf Q1- konkreten Menschen, der n einem (wie Anm. 7) $ eltere Seıten-

bestimmten » KONTEXT« lebt, und der zahlen Im Jext aQus diesem Buchnıge Aspekte Vverkürzt werden. Auch
Wenn diese wichtig sind, können (abstrakten, VO! konkreten

Fall absehenden) re
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den Geistlichen Ubungen des Ignatius en (EB Nr 352 B70) - IDIie Kriterien, die Bergoglio
1m Anschluss Evangelii nuntiandi 56 zitiert, sind olgende:

» Die wichtigste Voraussetzung einer ründung ist die Entstehung innerhalb der Kirche
Menschen, die In der Kirche verwurzelt und verankert Ssind: will uns Jesus, Menschen, die

VO Wort (Gottes her en suchen un: nicht eliner politischen Polarisierung oder
modischen Ideologien erliegen, wobei ihr großes menschliches Potential missbraucht würde;

die TohNende Versuchung systematischer Kontestation und überzogener Kritik, die
unter dem Vorwand derelund des Geistes der Zusammenarbeit erfolgen, klar meiden;

&  & fest verbunden leiben mıt der Ortskirche, In die s1e sich eingliedern, un mıit der un1-
versalen Kirche, damit S1e nicht der ”Z7u bedrohlichen Gefahr erliegen, sich in sich selbst
abzukapseln, dann sich selbst für die einz1ige echte Kirche Chhristi halten un: schlıelslic.
die anderen kirchlichen Gemeinschaften verurteilen;

S& den iırten, die der Herr seiner Kirche gibt, und dem Lehramt, das der Geist Christi
diesen verliehen hat: aufrichtig verbunden Jleiben:

sich niemals für den einzigen Adressaten oder Träger der Evangelisierung oder Sar für
den einzigen Huter des Evangeliums halten, sondern 1mM Wissen darum, dass die Kirche
schr viel weılter und vielfältig Ist, innerlich annehmen, dass Kirche auch anders als C
s1e Wirklic  el wird,

& äglich 1m missionarischen Geist und Eifer, 1n missionarischer Einsatzbereitschaft un:
Ausstrahlungskraft wachsen:

sich in allem dem (Gsanzen verpflichtet fühlen un: niemals sektiererisch werden« 51)
Damit schlıe sich der Kreis. Dass der LICUC aps Franziskus wesentlich VO  - der

Spiritualität der Gesellscha Jesu epragt ist, der sich aufgrun seiner Gelübde für se1in
enverbunden fühlt, ist nicht übersehen. DIie Geistlichen Ubungen des heiligen Jgnatius
VO  e Loyola mıiıt ihren Bildern, dem Kriegsdienst 1m Namen des himmlischen Königs, der
tiefen Verankerung 1im Schicksal Jesu, aber auch seiner Sendung In die Welt ihrem Heil;
der immer inübung In die Entscheidung für ih In einer zerrıssenen, zerspaltenen
Welt und der » Unterscheidung der (Jeister« all das hat tiefe Spuren 1m en des Papstes
hinterlassen, und S1€e zeigen sich In vielen Zeichen, die gesetzt hat Er ist geWISS eın VOT
allem reflektierender wissenschaftlicher Theologe, sondern eın Seelsorger, der sich den
Rändern der Menschheit esandt und gerufen sieht

Die genannten omente ignatianischer Spiritualität welsen aber alle miteinander über
den en hinaus. DIe letzte Aufreihung begann mıt den Worten VO Wort (Jottes her
eben« Wenn eLIWAas 1m IC auf das, Was WIT VO  e aps Franziskus wI1ssen un: lesen,
stimmt, ist dies: Er ebt AdUus dem Wort Gottes. Man könnte auch SCHL aUus dem Anfang
des Johannesevangeliums:

Zum ema » Mıt der Kirche Weg der Geschichte mMıit seınen Gelstes ES ıst also kein Fühlen, das
ühlen« außert sich aps; Franzıskus Freuden Uund Leiden Fuhlen mMit der
auch sehr austfuühnrlic| n seınem nter-

siıch aut die Theologen Hezieht . «
Kirche Dedeutet Tür mich, In dieser Und welter:

VIEeW. /u beachten Ist hier VOT allem, Kırche seln. Und das (Janze der »ESs ISst wWIe De] Marıa Wenn 11a
WIıe sehr elr auf dem Gottesvolk als Glaubigen ıst untfehlbar mM Glauben wıissen Will, Welr sIe st, rag [an die
Subjekt esteht und WIe 65 IM An- FS zeIg diese Unftfehlbarkeit Im Theologen. Wenn 111A711 wissen WIIll,
Cchluss die Kirchenkonstitution Glauben UrC| den üubernatürlichen wIe 097218 sSIEe 1e| 111055 [Nan}\n das Volk
umen gentium überfällig St. autf Glaubenssinn des Yanzen Volkes Tragen. Ihrerseilts 1e Marıa ESUS
die Untenlbarkeit des Gottesvolkes Gottes aut dem VWeg SO verstehe ch mMıit dem Herzen des Volkes WIe WIr
(vgl. dazu ans VVALDENFELS, neute das Sentire CU:i  3 Ecclesia, VOT] Im Magnifticat lesen. Man 111055 also
Kontextuelle Fundamentaltheo- dem der heilige Ignatıus pricht. NIC| denken, dass das Verständnis
Ogle, Paderborn 005, 512-519) Wenn der Dialog der Glaubigen mMıit des Sentire C U  3 Fecclesiag 11UT

sprechen kommen dem IScChoT und dem auf das Fühlen mit dem nlierarchischen
» Das Volk ISt das Subjekt. Und die diesem Weg geht und Oyal ISt, dann Telıll der Kırche gebunden SE|. «
Kirche st das Volk Gottes auf dem hat ET den Beilstand des eiligen
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»Im Anfang Warlr das Wort,
un das Wort Warlr bei Gott,
und das Wort War Gott
Und das Wort ist leisch geworden
un!: hat unter uns gewohnt.« Joh ‚11.14)
Wer AaUsSs dieser Quelle lebt,; kann sich nicht Ignatius CNNECIL Wohl ann 1m 1C auf

andere Christusnachfolger sichtbar machen, Was nicht zuletzt se1in Vorvorganger Johannes
Paul BB durch seine 1elza. VOIN Heiligsprechungen signalisiert hat /u en Zeiten un
in en Ländern der Welt gxibt die, die sich Jesus bekennen, ih 1mM Sinne der PaU-
linischen Tauftheologie (vgl 3,2/; Eph 4,24; Kol 3,10) ANSCZOSCH und mıt ihrem Leben
Zeugni1s VON ihm gegeben en un: immer noch geben. TEUNC ist Jesus 1n HSGT GT eit
vielfach nicht mehr erkennen. Abgesehen VO menschlichen Fehlverhalten auch In der
Kirche, ist ın einer für viele aum noch entziffernden Sprache un: einem kirchlichen
Ritual un Formalismus verborgen, der ihn, der den Menschen will,; oft eher einsperrt
als freilässt. Unmissverständlich hat aps Franziskus das in selner kurzen Rede VOT dem
Konklave ausgesprochen:

»In der Geheimen| Offenbarung sagt Jesus, dass der TUr steht un anklopft. In
dem Bibeltext geht offensichtlich darum, dass VON aufßsen klopft, hereinzukommen.
Aber ich en die Male, WE Jesus VO innen klopft, damit WITFr ihn herauskommen
lassen. {DIie egozentrische Kirche beansprucht Jesus für sich drinnen un: lässt ih nicht
nach außen«

In einer Zeit, die mehr VO  — der Abwesenheit Gottes als VOoON seiner Gegenwart bestimmt
se1ln scheint, präasentiert uns aps Franziskus mıiıt seiner Namenswahl einen Christus-

nachfolger, der sich für seline eit In der Radikalität se1ines Lebensentwurfs dem iın selner
Nacktheit Kreuz hängenden ESUS, (Gott in seliner eNnOSIS, ekannt hat Ich ann
nachvollziehen, dass sich dieser Jesuilt » Franziskus« genannt hat


